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Bekanntmachung.
Landespolizeiliche Anordnung, betreffend

Maßnahmen zur Unterdrückung von anſteckenden
Schweinekrankheiten.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit beſtehende
Gefahr der Verbreitung anſteckender Schweine
krankheiten (Rotlauf, Schweineſeuche, Schweine
peſt) wird auf Grund des 8 56 b Abſatz 3
der Gewerbe Ordnung für das Deutſche Reich
in der Faſſung vom 26. Juli 1900 (R. G.
Bl. S. 871) für den Umfang des Regie
rungsbezirks Merſeburg folgendes angeordnet:

1.) Ziffer 2 der landespolizeilichen Anord
nung, betreffend Maßnahmen zur Unter-
drückung von anſteckenden Schweinekrankheiten
vom 22, Februar 1906 (Amtsblatt S. 63)
wird aufgehoben: An ihre Stelle tritt
folgendes

Eine Unterſuchung iſt dann nicht erforderlich,
wenn ſich der Transportführer (Händler, Treiber,
Wagenführer u. ſ. im Beſitze einer von
einem beamteten Tierarzte eines anderen
preußiſchen Regierungsbezirks oder des Her-
zogtums Anhalt oder des Herzogtums Braun
ſchweig ausgeſtellten Geſundheitsbeſcheinigung
befindet, die innerhalb der letzten 5 Tage vor
der Einführnng der Schweine ausgeſtellt iſt.

2.) Dieſe Anordnung tritt am 1. Oktober
d. Js. in Kraſt.

Merſeburg, den 20. September 1907.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung,
betreffend den Nachweis der

Unterſuchung von Schweinefleiſch auf
Trichinen.

Die zuſtändigen Herren Miniſter haben
mittelſt Erlaſſes vom 30. September d. Js.
(1 G b 9537 M. f. L., [Ib 9004 M. f. H.,
II a 7946 M. d. J. M. 8269 M. d. g. A.)

Die Zukunft der elektriſchen
Belenchtung.

Von Hans Dominik.
Jn dieſen Herbſttagen, da die Sonne wieder

unter den Aequator ſteigt und die Nächte ge
waltig zunehmen, darf der alte Kampf menſch-
licher Technik gegen die Finſternis beſonderes
Intereſſe beanſpruchen. Seit nunmehr bei-
nahe einem Menſchenalter liegen Elektrizität
und Gas in einem erbitterten Kampfe, der
zu verſchiedenen Zeiten ein verſchiedenes Ge
ſicht zeigte. Als zum Beginn der 80er Jahre
die elektriſche Glühlampe, jenes Adoptivkind
Ediſons, ihren Einzug in Europa hielt, da
prophezeite man allerſeits den Gasanſtalten
ein baldiges und unrühmliches Ende. Jn der
Tat ſtand das Spiel damals für die Elek-
trizität recht günſtig. Jn wirtſchaftlicher Be
ziehung war ſie dem Gas ebenbürtig. Da-
neben aber beſaß ſie den Vorteil bequemer
Bedienung und den Reiz der Neuheit.

Legen wir einmal für unſere Betrachtungen
den Begriff der Lichtſtärke zugrunde,
nehmen wir als Lichteinheit die ſogenannte
Hefnerkerze an. Es iſt dies eine Lichtmenge,
wie ſie etwa eine gut brennende Stearinkerze
zu Pfund Gewicht ausſendet. Nehmen

wir an, es ſei eine Lichtmenge von hundert
Normalkerzen hundert Stunden hindurch zu

liefern. Es iſt dies eine Lichtmenge, wie
ſie in der gegenwärtigen Herbſtzeit etwa für
eine Vierzimmerwohnung während eines
Monates gebraucht wird. Zu Anfang der

betreffs des Nachweiſes der Unterſuchung von
Schweinefleiſch auf Trichinen folgendes an-
geordnet:

Vom 1. Oktober d. Js. ab iſt in den Groß-
herzogtümern Mecklenburg Schwerin und
Mecklenburg-Strelitz für das nicht lediglich
zum Hausgebrauch ausgeſchlachtete Schweine-
fleiſch die Trichinenſchau allgemein vorge-
ſchrieben.

Von dem gleichen Zeitpunkte ab ſind die
Regierungen der genannten Bundesſtaaten der
in dem Erlaſſe vom 8. November d. J.
1 G e 8917 M. f. L. M. 8334 M. d. g. A. II a
8847 M. d. J. II b 9953 (M. f. H.) bezeichneten
Vereinbarung beigetreten. Für den Nachweis
der Unterſuchung von Schweinefleiſch auf
Trichinen genügt daher fortan auch bei der
Einfuhr aus Mecklenburg Schwerin und
MecklenburgStrelitz die Feſtſtellung, daß das
Fleiſch aus dieſen Staaten ſtammt. Vorſtehender
Erlaß wird hiermit unter Bezugnahme auf
die Bekanntigachung, betreffend den Nach-
weis der Unterſuchung auf Trichinen, vom
24. November 1906 (Amtsblatt Seite 382)
zur Kenntnis der Polizeibehörden und der
Intereſſenten gebracht.

Merſeburg den 13. Oktober 1997.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Der Gaſtwirt und Fleiſcher Richard Diet-

rich in Großgräfendorf Strößen beab-
ſichtigt in ſeinem Grundſtücke daſelbſt eine
Schlächterei zu errichten

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-

Bemerken zur öffentlichen Kenntmis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präkluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen
ſind.

ſowohl für Gas, wobei der alte Schnittbrenner
benutzt wurde, wie auch für Elektrizität, wobei
die alte Ediſonkohlen-Glühlampe zur An-

wendung kam, unter Zugrundelegung der

und

landläufigen Strom- und Gaspreiſe auf 12
bis 13 M. Was Wunder, daß alle Welt ſich
dem neuen elektriſchen Licht zuwandte. Das
Blatt wandte ſich jedoch mit einem Schlage,
als zu Anfang der neunziger Jahre das
Auerſche Gasglühlicht Eingang gewann und
der Preis der genannten Lichtmenge für dies
Glühlicht auf ungefähr 4 M. fiel. Die Elek-
trotechnik mußte zu ihrem Schaden merken,
daß die Gastechnik noch längſt nicht tot war,
daß im Gegenteil verzweifelte Anſtrengungen
notwendig ſeien, um wenigſtens die eroberten
Poſitionen einigermaßen zu halten. Nun
folgte jene Periode ſtändigen Fortſchritts auf
beiden Seiten, die durch Schlagworte wie
Nernſtlampe, Tantallampe, hängendes Gas-
glühlicht, Metallfadenlampe gekennzeichnet iſt.
Noch heute tobt der Kampf, und noch heute
iſt er weit von der Entſcheidung entfernt.
Wirtſchaftlich iſt gegenwärtig das Gaslicht,
immer unter Zugrundelegung der üblichen,
im allgemeinen recht hohen Strompreiſe von
45 Pfg. für die Kilowattſtunde betrachtet,
dem elektriſchen Licht noch beträchtlich über-
legen. Wenn trotzdem auch das elektriſche
Licht zahlreiche Anhänger hat, muß dies auf
die beſonderen Vorzüge des elektriſchen Lichtes,
auf ſeine Teilbarkeit und Handlichkeit, ſeine
angenehme Färbung und auf derartige Jm-
ponderabilien mehr zurückgeführt werden.

achtziger Jahre ſtellte ſich dieſe Beleuchtung Zurzeit nun hat der bekannte Elektro
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Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Brreau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventl. recht
r erhobenen Einwendungen wird Termin
au

Montag den 25. November 1907
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büreau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen worden.

Merſeburg, den 28. Oktober 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Ortspolizeibehörden weiſe ich auf

die in Stück 41 des Regierungsamtsblattes.
unter Nr. 1176 zum Abdruck gelangte Polizei
verordnung des Herrn Oberpräſidenten vom
28. September 1907, betreffend den Verkehr
mit Geheimmitteln und ähnlichen Arznei-
mitteln hierdurch noch beſonders hin.

Merſeburg, den 28. Oktober 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

d tKonkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Firma Ed. Pfefferkorn u. Co.
G. m. b. H. in Merſeburg iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 21. November 1907,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe-
burg, Zimmer 19, anberaumt.

Merſeburg, den 31. Oktober 1907.
2026) Herzog, Kanzleirat,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts

(2025

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag, den November 1907. 147. Jahrgang.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 6. November 1907
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 31 501
bis 33 500, enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1907.
Der Vepwaltungsrat.

Zehender. (1823
Moltke contra Harden.

Merſeburg, 4. Novbr.
Es liegt eine Meldung des „Frankf. Gen.

Anz.“ vor, wonach die Sozialdemokratie die
Abſicht habe, die Prozeß- Verhandlungen in
Broſchürenform herauszugeben und agitatoriſch
zu verwerten. Etwas Derartiges konnte man
ſich im voraus ſagen, und was ſchon neulich
an dieſer Stelle ausgeführt wurde, daß die
Sozialdemokraten in dem Prozeß Stoff für
ihre Verſammlungen auf Jahre hinaus finden
würden, wird wohl eintreffen. Das iſt um
ſo ſchlimmer, als die Harden'ſchen Anſchul-
digungen bisher nicht voll bewieſen worden ſind.

Bewieſen ſind die Schlafzimmergeheimniſſe
aus der früher Moltke'ſchen Ehe, Dinge, die
in öffentlicher Sitzung gar nicht hätten ver-
handelt werden ſollen. Alles Uebrige iſt bis-
her nicht voll bewieſen, es ſind keinerlei Tatſachen
vorgebracht, ſondern nur Vermutungen aus-
geſprochen worden.

Jſt das verfaſſungswidrige Eingreifen einer
Kamarilla bewieſen? Nein. Das wird ſich
auch ſchwer nachweiſen laſſen. Sind dem
Fürſten Eulenburg ſtrafbare Handlungen nach-
gewieſen worden Nein. Das Prenzlauer
Landgericht ſagt, es liege nichts Strafbares
gegen den Fürſten vor. Jſt dem General

techniker Profeſſor Dr. G. Klingenberg im
Auftrage der National Electric Light Asso-
ciation von New York eine Studie über die
Zukunft des elektriſchen Lichtes verfaßt, die
j viel des Brachtenswerten bietet. Jm folgenden
mag den Ausführungen dieſes bekannten
Fachmannes, ſoweit ſie auch die breite
Oeffentlichkeit intereſſieren, gefolgt werden,
Das elektriſche Licht iſt, wie geſagt, heut
noch im allgemeinen teurer als das Gaslicht.
Um es dieſem auch wirtſchaftlich ebenbürtig
zu machen, bieten ſich zwei Wege. Man
kann die Stromkoſten nach Möglichkeit her-
unterſetzen und ferner die Schaffung von
Lampen anſtreben, die bei möglichſt geringem
Stromverbrauch möglichſt viel Licht erzeugen.
Auf beiden Wegen wird erfolgreich gearbeitet.
Zunächſt einmal iſt der gegenwärtige Strom-
tarif, in dem für den kleineren Konſumenten
die Kilowattſtunde ein für allemal dasſelbe
koſtet, wenig geeignet, für das elektriſche
Licht beſondere Propaganda zu machen. Jſt
doch bei einem Strompreiſe von 45 Pfg.
pro Kilowattſtunde das elektriſche Licht auch
bei Verwendung der wirtſchaftlichſten Metall-
fadenlampen noch viermal ſo teuer wie etwa
hängendes Gasglühlicht. Der Verbraucher
wird daher jede Lampe ſofort ausdrehen,
wenn er ein Zimmer verläßt, ängſtlich be-
ſtrebt, ſeine Stromrechnung ſo klein wie
möglich zu halten. Wer es nicht tut, der
riskiert zu den gegebenen Sätzen Strom-
rechnungen, daß ihm die Augen übergehen.
Eine derartige Tarifierung entſpricht nun
aber nicht den wirklichen Verhältniſſen. Wir

m

müſſen bei jeder derartigen elektriſchen Anlage
zweierlei Aus gaben ins Auge faſſen. Ein-
mal die laufenden Koſten für Verzinſung
und Awmortiſation der Anlage, d. h. des
Kraftwerkes, der Straßenkabel uſw., kurz die
Anlageausgaben. Dieſe bleiben ſich gleich,
ganz egal, ob Herr Schulz oder Herr Lehmann
in einem Monat 100 oder 1000 Kilowatt-
ſtunden verbraucht. Sie betragen pro
inſtalliertes Kilowatt, d. h. für eine Anlage,
die es geſtattet, mit den beſten zurzeit
exiſtierenden Metallfadenlampen gleichzeitig
1000 Hefnerkerzen zu brennen, etwa 80 bis
120 M. im Jahre.

Demgegenüber ſind nun die eigentlichen
Bet iebskoſten, d. h. die Ausgaben für ver-
brannte Kohlen, für Schmiermaterial uſw.
zu nennen, die ſich nach den wirklich ge-
leiſteten Kilowattſtunden berechnen. Dieſe
betragen, je nach den Verhältniſſen, etwa
2.5 bis 5 Pfennig für die Kilowattſtunde.
Betrachten wir nun eine Anlage von einem
Kilowatt und ſehen wir, was bei verſchiedenen
Verbrauchsziffern pro Jahr unter Zugrunde-
legung von 100 Mark Anlagekoſten und
vier Pfennig Betriebskoſten die Kilowatt-
ſtunde den Werken wirklich koſtet. Es ergibt
dies folgende Tabelle:

200 Stunden 54 Pfg.
500 n 241000 142000 9t 7.3Man ſieht hier alſo, daß der Teilnehmer, der

im Jahre nur etwa 200 Stunden brennt, für die
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Moltke etwas Strafbares nachgewieſen worden
Nein. Das Berliner Schöffengericht ſagt, der
General ſei anormal veranlagt, aber habe ſich
keiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht.
Herr Harden bringt alſo nirgends Beweiſe,
ſondern ſchlägt auf den Strauch.

Nun aber die Vorkommniſſe n Potsdam. Wie
weit dieſelben vereinzelte Erſcheinungen ſind,
oder ob mehrfach derartige Verfehlungen
vorgekommen ſind, darüber ſchweigt ſich Herr
Harden aus und doch iſt dieſer Punkt das
beinahe einzig Wichtige in dem mit ſo großem
Applomb in Szeye geſetzten Skandalprozeß.
Alles Uebrige iſt Rehr oder weniger Beiwerk.
Jn dieſem wichtigen Punkte hätte Herr Harden
die Welt aufklären ſollen, daran hat jedermann
ein Jntereſſe, während die Schlafztmmergeheim-
niſſe aus der vormals Moltke'ſchen Ehe ſehr
vielen Leuten herzlich gleichgültig ſind.

Ein Muſterpatriot, dieſer Herr Harden, wie
er ſich ſelber darſtellt: Erſt trägt er die
Dinge fünf Jahre lang mit ſich herum, und
dann veröffentlicht er ſie nach reiflicher
Ueberlegung! Wenn er Kenntnis hatte von
unerlaubten Dingen in der Armee, ſo mußte
er ſofort geeignete Schritte tun, und nicht
erſt nach fünf Jahren. Wenn nicht zufällig
eine Tageszeitung auf die Deutung der
Artikel in der „Zukunft“ hingewieſen hätte,
ſo wären die letzteren ſpurlos vorüber
gegangen, nur wenigen Eingeweihten ver-
ſtändlich. Dieſe Deutung erfolgte alſo erſt
von dritter Seite. Wo bleibt da ein patri-
otiſches Verhalten und Vorgehen Harden's,
deſſen er ſich ſo gern rühmt

Herr Harden iſt ein Reklameheld erſten
Ranges als Schriftſteller und Geſchäftsmann,
das ſoll ihm hiermit uneingeſchränkt atteſtiert
werden, als Patriot hat er ſich bisher nicht
gezeigt, er hat ſein Vaterland und die
Armee vor aller Welt bloß geſtellt und
durch ſeine halben und zweideutigen Behaup-
tungen ſehr viel Unheil angerichtet. Was
weiß er denn außer Schlafzimmergeheimniſſen
aus der Moltke'ſche Ehe an Tatſachen in
Wirklichkeit? Er hätte fürwahr reichlich Zeit
gehabt, damit heraus zu rücken. Wenn er
etwas weiß, ſo möge er doch endlich Farbe
bekennen, das iſt viel wichtiger, als wenn er
durch ſeine Preßkoſacken verbreiten läßt,
was ihm bisher an Zuſtimmungserklärungen
von Unbekannten und an Blumenarrangements
von Damen zugegangen ſei, wobei boffentlich
weiße Lilien und weiße Roſen nicht gefehlt
haben werden.

Die Welt wartet auf die Bekanntgabe tat
ſächlicher Vorkommniſſe, am Komödienſpiel
hat ſie bereits mehr als genug.

Ueber die formelle Behandlung des Pro-
zeſſes in der BerufungsJnſtanz hat ſich dem
Vernehmen nach Oberſtaatsanwalt Jſerbiel
wie folgt, ausgeſprochen: „Die Staatsanwalt-
ſchaft kann ſich nur auf die bisher ergangenen
einſchlägigen höchſtrichterlichen Entſcheidungen
ſtützen und dieſe ſich zur Richtſchnur nehmen.
Das vom Schöffengericht gefällte, mit der
Majeſtät des Geſetzes umkleidete Urteil be-

Nur die zuſtändige übergeordnete Jnſtanz, in
dieſem Falle die Drei-Männer-Strafkammer,
vermag das zu tun.

und unter Aufhebung des ſchöffengerichtlichen
Urteils das Privatbeleidigungsverfahren ein

Hierauf wäre von der Staatsanwalt-
neues Strafver

ſtellt.
ſchaft dann ein vollſtändig
fahren einzuleiten. Tritt die zuſtändige Drei-
Männer- Kammer dieſer rechtlichen Auffaſſung
nicht bet, dann dürfte die Berufungsinſtanz

in die ſachliche Behandlung der Materie ein
treten und den Prozeß in der üblichen Form
durchführen. Wie ſich alſo das Verfahren
geſtalten wird, vermag ich zurzeit noch nicht
abzuſehen“.

Berlin, 3. Nov. Wie die „Jnforma-
tion“ vom Grafen Moltke erfährt verläßt er
heute Berlin, um ſich mit ſeiner Schweſter,
der Frau Gräfin Hertha Dankelmann, auf
deren Schloß Groß Peterwitz, Kreis Trebnitz
nach Schleſien zu begeben. Der Graf bleibt
dort einige Zeit in völliger Zurückgezogenheit.
Graf Kuno Moltke hat ſich einem Mitarbeiter
der „Jnformation“ gegenüber folgendermaßen
geäußert: Jch bitte Sie, der geſamten Preſſe
meinen warm empfundenen Dank für ihre
unparteitſche, ja geradezu wohlwollende Hal-
tung, die ſie gerade ſeit Verkündigung des
Urteils angenommen hat, auszuſprechen. Auf
eine Frage erklärte Graf Moltke, daß er
keineswegs glaube, daß Herr Harden aus

irgend einer perſönlichen Feindſchaft gegen
ihn vorgegangen ſei. Er habe Harden vor-
her nie zu Geſicht bekommen. Ferner erklärt
Graf Moltke, er habe nie einen Augenblick
daran gedacht, jemals in ſeinem Leben wieder
in den aktiven Dienſt zu treten, das wäre
übrigens auch ganz und gar unmöglich; we-
nigſtens ſei ihm kein einziger Fall bekannt,
wo ein General in der deutſchen Armee à
la suite geſtellt wurde und dann wieder aktiv
geworden ſei. Er ſei in Ehren General ge-
blieben und der Verſuch, ſeine Ehre anzutaſten,
ſei geſcheitert und werde ſtets ſcheitern. Nach

all den Aufregungen werde man es begreif-
lich finden, daß er ein wenig müde ſei und
ſich zurückziehe. Er fahre jetzt zu ſeiner
Schweſter, um neue friſche Kräfte zu ſammeln
in dem ihm aufgezwungenen Kampfe um
das Recht. Er ſehe mit größter Zuverſicht dem
weiteren Verlauf ſeiner Angelegenheit entgegen
Selbſtverſtändlich werde er perſönlich vor der

1 Strafkammer erſcheinen, da er jedem offen und
ohne Scheu ins Augen ſehen könne. Er werde
auch ſeinen früheren Vertreter Dr. v. Gordon
in dem neuen Verfahren beigehalten, der ihm
mit einer wahren Selbſtaufopferung zur Seite
ſtehen und von ſeiner völligen Unſchuld eben
ſo felſenfeſt überzeugt ſei, wie er (Graf Moltke)
ſelbſt. Uebrigens wüßten alle Perſonen, die
ihn kennen, daß er wohl immer ein treuer
Freund geweſen ſein, daß es aber nie jemanden
aus ſeinem Bekfanntenkreis eingefallen ſei,

ſteht natürlich zu Recht, ſo lange es nicht
von einer höheren Jnſtanz aufgehoben wird.

ſeine Freundſchaft für eroſiſch betont zu halten.

Werke bei einem Strompreis von 45 Pfennig
einen direkten Verluſt bedeutet, während bei
ſtärkerem Konſum der Herſtellungspreis bis
auf einen Bruchteil des Verkaufspreiſes
ſinkt. Umgekehrt iſt aber jeder Konſument
unter der Wirkung des gegenwärtigen Tarifs
eifrig beſtrebt, möglichſt geringe Brennſtunden
zahlen zu erreichen, in einer Grenze zu
bleiben, in welcher auch die Werke wenig
profitieren.

Man hat zwar verſucht, dieſe unlogiſchen
Verhältniſſe durch die ſogenannten Maximal-
tarife zu verbeſſern, denen zufolge nach Er-
reichung einer gewiſſen Kilowattſtundenzahl
eine ſtarke Preisermäßigung eintritt aber
dieſe Tarife ſchmiegen ſich den wirklichen
Verhältniſſen noch beiweitem nicht genügend an.
Jhr Ausbau wird eine der Aufgaben der Zu
kunft ſein und weſentlich dazu beitragen, das
elektriſche Licht auch in wirtſchaftlicher
Beziehung dem Gaslicht gleichwertig zu
machen.

Sehr viel erfolgreicher waren die Be-
ſtrebungen, durch Schaffung wirtſchaftlicher
Lampen das elektriſche Licht zu verbilligen.
Man verfügt gegenwärtig bereits über
Metallfadenlampen, welche für die Hefnerkerze
nur noch ein Watt verzehren. Um 100
Kerzen zu erzeugen, braucht man alſo
100 Watt. Um dieſe Lichtmenge 100
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Stunden hindurch zu haben, benötigt man j
100 Watt mal 100 Stunden gleich 10,900
Wattſtunden oder zehn Kilowattſtunden. Bei
einem Preiſe von 45 Pf. für die Kilowatt-
ſtunde koſtet dieſe Beleuchtung freilich immer
noch 450 M., mit hängendem Gasglühlicht
dagegen 1 M. Unter beſonders günſtigen

Verhältniſſen, wie ſie z. B. das Weſtfalen
werk bietet, welches unter 10 Pf. pro Kilo-

wattſtunde geht, wird das elektriſche Licht
dagegen billiger als das Gaslicht, und
auch für die großſtädtiſchen Verhältniſſe
wird die ſparſamſte Lampe in Verbindung
mit einem ſachgemäßen Tarif die wirtſchaft

liche Poſition desZelektriſchen Lichts erheblich
ſtärken.

Jn der Lampenfabrikation bedeutet die
Metallfadenlampe mit einem Watt Strom
verbrauch für die Hefnerkerze gegenwärtig
den Rekord. Die Technik arbeitet zurzeit

noch daran, dieſe Lampe zu verbeſſern und
auch für die gebräuchliche Netzſpannung von
220 Volt in kleinen Lichtſtärken herzuſtellen
Sie wird aber ſchließlich bei dem einen
Watt ebenſowenig ſtehen bleiben, wie ſie

früher bei drei oder zwei Watt ſtehen geblieben
iſt, ſondern vielmehr eifrig daraufhin arbeiten,
mit immer geringeren Elektrizitätsmengen
immer größere Lichtſtärken zu erzielen.

Der gleiche Weg iſt auf dem Gebiete der
Bogenlampenbeleuchtung bereits erfolgreich be-

ſchritten worden. Die modernen Flammbogen
lampen, die ſich auch dem Laien durch ein
wenig rötlich odor gelblich geſärbtes Licht ver-
raten, arbeiten bereits reichlich doppelt ſo
wirtſchaftich wie die alten Kohlenbogenlampen.
Beiſpielsweiſe hängen auf dem Berliner Pots-
damer Platzzurzeit an den beiden großen Kande
labern acht Lampen, deren jede 5000 Kerzen
liefert, und dabei 20 Ampoére bei 45 Volt,
d. h. 900 Watt verzehrt. Hier werden alſo
40 000 Normalkerzen mit 7.2 Kilowatt er-
zeugt, für die einzelne Kerze wird nur etwa

Die Königliche Staats
anwaltſchaft ſtrebt nur an, daß ſich die kom
petente Drei-Männer-Kammer, d. i. die Be-
rufungsſtrafkammer für Beleidigungsklagen
mit der Sache zunächſt nur formell beſchäftigt

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Die Kaiſerlichen
den Gottesdienſt.
nicht vor.

gemaßregelten Bonner Profeſſor Schröers
eine Konferenz ſtatt.
noch nicht getroffen.
fortgeſgt werden.

Wie mitgeteilt wird, ſind die Koſten
für die allgemeine Aufbeſſerung der Ge
hälter der Reichsbeamten auf über
60 Millionen Mark jährlich veranſchlagt. Die
von anderer Seite gemachte Angabe, daß
ſeitens des Reichs etwa 1000 Millionen Mark
zur Einführuug eines Reichsbrannt-
weinmonopols erforderlich ſeien, ſteht
in keiner Weiſe mit den Grundzügen im Ein
klange, von denen man im Reichsſchatzamte
bei den Erwägungen ausgegangen iſt, wie

Die Konferenz wird

branntweinmonopol zu geſtalten ſein möchten,
wenn man genötigt ſein ſollte, der Frage ſeiner
Einführung näher zu treten. Nach jenen
Grundzügen könnten Aufwendungen in einer
ſo maßlos übertriebenen Höhe niemals in
Frage kommen.

Du der auf Sonnabend angeſetzten
Sitzung des Staats miniſteriums dürfte über
die Einberufung des Landtages
und die Vorlagen für denſelben Beſchluß ge
faßt werden. Was den Zeitpunkt der Ein-
berufung anlangt, ſo kommt dabei nicht nur
die Frage, ob der Landtag in dieſem Jahre
überhaupt noch einberufen werden ſoll, ſondern
hauptſächlich die in Betracht, zu welchem
Zeitpunkte dies geſchehen ſoll. Man wird
dabei mit der Möglichkeit zu rechnen haben,
daß die Einherufung, wenn auch nicht gleich-
zeitig mit dem Reichstage, ſo doch früher als
zum 3. Dezember erfolgt. Die für den Land-
tag beſtimmten geſetzgeberiſchen Vorlagen ſind
inzwiſchen auch weſentlich weiter gefördert
worden, insbeſondere find die Vorbereitungen
für den Entwurf des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
ſo weit vorgeſchritten, daß ſeine Vorlegung
an das Staatsminiſterium ſeitens der zunächſt
veteiligten Miniſter unmittelbar bevorſteht.
Dieſer Entwurf iſt zwar in die Form einer
Novelle zum Lehrerbeſoldungsgeſetz von 1897
gekleidet, es liegt aber in der Abſicht, das
Lehrerbeſoldungsweſen auf eine völlig andere
Grundlage zu ſtellen als bisher und zwar
ſollen dabei die Wünſche der Lehrerſchaft in
weitgehender Weiſe berückſicheigt werden.
Während das Geſetz von 1896 den Grund
ſatz voranſtellt, daß dem Lehrer ein nach den
örtlichen Verhältniſſen angemeſſenes Dienſt-
einkommen zu gewähren iſt, für Grundge-
halt und Dienſtalterszulagen aber nur Mindeſt
ſätze feſtſetzt und die Beſchlußfaſſung im übrigen
den Schulunterhaltungspflichtigen überläßt,
dürfte jetzt in Uebereinſtimmung mit den
Kundgebungen der Landesvertretung zu dem
Syſtem der Feſtſetzung von Normalgehältern
übergegangen werden. Auch im übrigen ſind

Natur, deretwillen eine Einberufung des Land-
tags vor Weihnachten zur Erwägung ſteht
in der Vorbereitung ſoweit vorgeſchritten, daß
die betreffenden Vorlagen dem Landtage als-
bald nach ſeiner Eröffnung unterbreitet werden
können.

Holland.
Rotterdam, 2. Nov. Der „Nieuwe

Rotterdamſche Courant“ meldet aus Bata-
via: Einem Telegramm zufolge iſt auf der
Jnſel Flores eine 19 Mann ſtarke
holländiſche Patrouille vollſtändig nieder
gemetzelt worden. Während der Abweſenheit
des Zivilpräfekten von Ende, von dem öſtlichen
Teil der Jnſel, wurde dort ein Dorf
von einer hundert Mann ſtarken Bande
Eingeborener, die mit Gewehren bewaffnet
waren, angegriffen. Acht Frauen, mehrere
Kinder und bewaffnete Polizeibeamte wurden
ermordet.

Frankreich.
Paris, 3. Nov, Aus dem Berichte der

alle Waffengattungen umfaſſenden, zur Er
ſtattung von Reformvorſchlägen für den
inneren Armeedienſt eingeſetzen Offi-
zierskommiſſion teilt der „Temps“ mit, daß
der theoretiſche Unterricht des Soldaten von
überflüſſigen Gedächtnisübungen enrlaſtet, da
gegen größerer Wert auf die Kenntnis moderner
Zeitbeſtrebungen gelegt werden ſoll. Den
Unteroffizieren ſei die Strafbefugnis zu ent
ziehen. Befähigte Sergeanten ſollen die

Berlin, 23. November. rn r
ajeſtäten

verweilten heute noch in Berlin und beſuchten
Nähere Nachrichten liegen

Unter Vorſitz des Kultusminiſters Dr'
Holle fand geſtern in der Angelegenheit des
vom Kardinalerzbiſchof Dr. Fiſcher Köln

Eine Entſcheidung iſt

etwa wohl die Grundlagen für ein Roh-

diejenigen geſetzgeberiſchen Aufgaben dringlicher

Koleniales.
Sanſibar, 3. Nov. Gouverneur von

PRechenberg ſchiffte ſich geſtern abend an
Bord der „Gertrud Woermann“ in Dares.
ſalam ein er Dampfer verließ heute be
Tagesanbruch den Hafen, erreichte Sanſibar
um 10 Uhr und hat ſoeben ſeine Reiſe nach
Tanga fortgeſetzt. Der Gouverneur wird den
Staatsſekretär Dernburg bei der Ausarbeitun
der Vorlagen für den Reichstag unterſtützen
und vorausſichtlich im Februar auf ſeinen
Poſten zurückrehren.

v u—Ö—=—x Cokales.
Merſeburg, 4,. November.

Jubiläum. Der Geiſtliche der Alten-
burger Kirchengemeinde, Herr Paſtor Delius,
begeht morgen den Tag, an dem er 25 Jahre
lang in ſeiner Gemeinde wirkt. Die
Vereine der Gemeinde werden ſich an der
Feier beteiligen, in der Sonntagsſchule fand
geſtern bereits eine entſprechende Feier ſtatt.

Möge es Herrn Paſtor Delius vpergönnt ſein,
noch eine lange Reihe von Jahren gleich
ſegensreich zu wirken, wie bisher.

Perſonalnotitz. Der Rechtskandidat
Herr Ludwig Bartels von hier hat die
Referendariats- Prüfung beſtanden.

Der Guſtav Adolf Zweigverein
Merſeburg Stadt feierte geſtern ſein
Jahresfeſt durch Gottesdienſt im Dom,
welcher nachmittags um 5 Uhr abgehalten

wurde und bei dem Herr Paſtor Heintke
aus Halle die Feſtpredigt hielt, welche den
Zuhörern ein klares, anſchauliches Bild gab
von dem ſegensreichen Wirken und den Er
folgen des Vereins ſeit ſeinem 75 jährigen

Beſtehen und ſeinen Beſtrebungen für die
Zukunft; er richtete die Bitte an die An-
weſenden, der Sache des Vereins auch

fernerhin treu zu bleiben. Abends um 8 Uhr
fand in der „Reichskrone“ eine Verſammlung
ſtatt, welche leidlich gut beſucht war. Nach

einem gemeinſchaftlichen Geſang und dem
Vortrag zweier Männerchöre durch den
Bürger-Geſang-Verein, der faſt vollzählig er-
ſchienen war, hieß Herr Paſtor Scholl-
meyer die Erſchienenen namens des
Vereins herzlich willkommen und wies in be
redten Worten auf die erfolgreiche Tätigkeit
des Vereins und ſeine hohen Aufgaben hin.
Der zweite Teil des Abends brachte einen
Vortrag des Paſtors der Neumarki-Gemeinde,
Herrn Boit über das Thema „Die deutſch
evangeliſche Diaſpora in Chile.“ Der Herr
Vortragende machte die Anweſenden zunächſt
j mit der Landſchaft und dem natürlichen
Reichtum Chile's bekannt, ſührte aus, wie

j vor 50 Jahren ein Profeſſor dort Grund
j gelegt, wie die Stätten des Urwaldes der

Kultur erſchloſſen worden ſeien und wie das
Land infolge des Reichtums an Salpeter und
Kupfer zu Wohlſtand gelangt ſei. Unſere
Glaubensbrüder in Chile hätten zwar nicht
immer einen leichten Stand, befänden ſich aber im
allgemeinen mit Bezug auf ihr Bekenntnis
in leidlich guter Lage und hätten zahlreiche
Kirchen und Schulen erbaut. Es ſeien elf
Geſtliche ſtationiert, weitere Geiſtliche würden
angeſtellt werden, Unterſtützung ſei noch recht
erwünſcht. Nach dem Vortrage wurde der
Schlußvers geſungen, womit die Feier gegen
11 Uhr ihr Ende fand.

Zur Stadtverordneten-Wahl. Wie
aus dem Anzeigenteil der vorliegenden Nummer
erſichtlich, ſindet nächſten Donnerſtag im

4

Tivoli eine öffentliche Verſammlung ſtatt,
um die Kandidatenfrage endgültig zu regeln.

November-Wetter. Die Temperatur
iſt ſeit vorgeſtern geſunken, in Berlin hat es,
wie dortige Blätter melden, gefroren, im
übrigen hatten wir es geſtern noch mit einem
recht ſchönen November- Sonntag zu tun. Jn
den Mittagsſtunden ſtrahlte die Sonne warm
herab, der Wald hatte ſich ſchön gefärbt, gelb
und broncefarben, dazwiſchen das Dunkelgrün
des Nadelholzes. Die Gänſeblümchen blühten
noch zu Dutzenden. Die Zahl der Ausflügler
hatte gegen die letzten Sonntage nachgelaſſen,
immerhin brachten die Abendzüge noch manchen
Touriſten wieder zum heimatlichen Herd. Jn
verfloſſener Nacht hat es gereift

Ein Roman erſcheint von morgen ab
wieder regelmäßig im „Kreisblatt“.

Zu der Lützener Feier.
Wie bereits vor einigen Tagen mitgeteilt

wurde, wird Se. Hoh. Prinz Eitel
Friedrich in Vertretung Sr. Maj. des
Kaiſers an der Feier teilnehmen. Sobald
die Herren aus Schweden das Denkmal in
Altranſtädt beſichtigt haben werden, begeben
ſie ſich nach Dölkau als Gäſte des Herrn
Grafen v. Hohenthal Das Feſtprogramm iſt

aben.
Möglichkeit zur Erlangung des Offiziersranges 1 folgendes 6. November in Lützen, vormittags

Watt gebraucht. I hab 11 Uhr. Choral von der Stadtkirche. I

a e
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Nummer 260. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 5. November.
Uhr Verfſammiung auf dem Marrorage.
Aufſtellung zum Feſtzug. Derſelbe wird
eröffnet von einem Herold und acht Fan-
farenbläſern in ſchwediſchen Koſtümen.)
12 Uhr Feſtzug nach dem Schwedenſtein.
Die zur Einweihung der Hapelle beſonders
Geladenen (gelbe Karte): a) Die ſchwediſchen
Offiziere und Mannſchaften, welche die Regi-
menter, die in der Schlacht bei Lützen am
6. November 1632 teilgenommen haben, ver-
treten. b) Der Studentenchor aus Upſala.
0) Die ſchwediſchen und deutſchen Geiſtlichen.
d) Frau Konſul Marie Ekman uud deren
Angehörige. e) Die Fürſtlichkeiten und ihr
Gefolge. Die Vertreter der ſchwediſchen
und deutſchen Behörden, Korporationen, Uni
verſitäten und die Guſtav Adolf-Vereine. g)
Die Vertreter der Behörden in Lützen. Die,
welche mit einer blauen zum Eintritt in
den abgeſperrten Platz berechtigenden Karte ver
ſehen ſind. Andere Teilnehmer an der Feier.
Zu der Feier werden zweierlei Eintrittskarten
ausgegeben gelbe und blaue. Die gelben
berechtigen zum Eintritt in den abgeſperrten
Platz vor der Kapelle und zum Eintritt in
die Kapelle, die blauen berechtigen nur zum
Eintritt in den abgeſperrten Platz, aber nicht
zum Eintritt in die Kapelle bei der Einweihung.

Vor Ankunft des Feſtzuges iſt der Zutritt
zu dem abgeſperrten Platze vor der Kapelle
nicht geſtattet. Nach Schluß der Einweihung
kann die Kapelle beſichtigt werden. Dabei
erhalten die zuerſt Zutritt, welche blaue Karten
haben. Die Karten ſind beim Eintritt vor
zuzeigen. Danach erhalten alle übrigen Zutritt.
Für die Beſichtigung iſt der Eingang durch die
rechte Tür, der Weg am Altar vorbei zum Aus
gang durch die linke Tür zu nehmen.

Der Feſtzug begibt ſich zur Kapelle.
Uebergabe der Kapelle an die Stadt Lützen.
Oeffnung der Kapelle durch Herrn Erzbiſchof
Ekman. Weihe der Kapelle durch Herrn
Erzbiſchof Ekmann aus Upſala und Herrn
Generalſuperintendent Jakobi aus Magdeburg.

Geſang der Studentenchors Oeffne deine
Pforten, du heller Tempel des Andenkens.
Geſang der Gemeinde: Nun freut euch, lieben
Chriſten g'mein. Heilig, heilig, heilig iſt
der Herr Zebaoth. Rede des Herrn Erzbiſchof
Ekman. Rede des Herrn Generalſuperintendenten

der bis zum 1. Oktober dieJakobi. Bibelſprüche, vorgeleſen den
Aſſiſtenten, den Vertretern der
ſchwediſchen und finnländiſchen evangeliſchen
Kirche und der Auguſtaſynode in Amerika.
Weihegebet. Weiheworte: Und nun ſei
dieſes Gottes haus. Gebet: Vater unſer.
Lobet nun Gott in ſeinen neuen Heiligtum.
Geſang der Gemeinde: Nun danket alle
Gott. Segen. Geſang der Gemeinde Wir
loben, preiſ'n, anbeten dich. Der Feſtzug
begibt ſich nach dem Marktplatze zurück, wo
ſelbſt ein Hoch auf Seire Majeſtät den
Deutſchen Kaiſer und Seine Majeſtät der
König vvn Schweden ausgebracht wird.

von

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Nov. Der frühere langjährige

Kurator der Univerſität Halle, ſeinerzeit
Mitglied des Frankfurter Parlaments, Dr.
Wilhelm Schraver, iſt heute hier im
Alter von 91 Jahren geſtorben.

Döllnitz, 2. Nov. Die Verwaltung der
Zeitzer Paraffin- und Solagaröl- Werke
hat die Herrn Stange hier gehörigen
Grundſtücke aufgekauft. Sie ſollen zu Be-
amtenwohnungen eingerichtet, und auf dem
noch unbebauten Gelände Wohnhäuſer aufge-
führt werden, die ebenfalls für die Beleg-
ſchaft der Grube als Wohnungen dienen
ſollen. Die fertiggeſtellten Arbeiterhäuſer
auf den Hauptwerken bei Oſendorf ſind
bereits bezogen. Während früher die
Arbeiter zerſtreut in den Ortſchaften der
Umgebung wohnten und weite Wege zur
Arbeitsſtätte zurücklegen mußten, können ſie

Fivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 28. Oktober bis 2. November 1907.
Eheſchließungen: Der Fabrikarb.

deutſchen,

Wuttig 1 T., Weißenfelſerſtr. 14; dem
Fabrikarbeiter Obſt 1 T., Neumarkt 21
dem Arbeiter Langbein 1 T., Kl. Sixti-
ſtraße 15; dem Jnvaliden Täntzer 1 S.,
Sixtiberg 1; dem Elektrotechniker Lieb-
mann 1 S., Roonſtr. 2; dem Landes-

ch jetzt in unmittelbarer Nähe Lehaglich
und wohnlich einrichten.

Heiligenſtadt, 2. Nov. Bei Günter-
ro da wurde geſtern ein Bärenführer von
ſeinem Bären erwürgt und angefreſſen.

Gera, 2. Nov. Der Gerichtsaſſiſtent
Heyd rich, der nach Unterſchlagung amtlicher
Gelder entflohen war, wurde bei Leipzig er-
ſchoſſen aufgefunden.

Schönebeck (Elbe), 1. Nov. Durch all
zugroße Sparſamkeit hat ſich ein hieſiger
Viehhändler empfindlichen Schaden zugefügt.
Um die Koſten eines zweiten Güterwagens
zu ſparen, hatte er 250 Stück Schafe zu
ſammengepackt wie die Heringe, in einem
einzigen Güterwagen, der von Brandenburg
nach Schönebeck beſtimmt war, zuſammenge-
pfercht. Beim Ausladen waren 10 Schafe er-
drückt, 4 in einem ſolchen Zuſtande, daß ſie
ſchleunigſt geſchlachtet werden mußten.

Eilenburg, 1. Nov. Trotzdem die bür-
gerlichen Parteien für die Stadt veroxd-
neten wahlen in der dritten Abteilung
ſich geeinigt hatten, wurden heute infolge der
Flauheit der bürgerlichen Wähler die drei
ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt.

Biſchofroda, 30. Okt. Jn der ver-
gangenen Nacht haben hier einer oder mehrere
jener gemeinſten aller Verbrecher, die mit Gift
arbeiten, ihr Unweſen getrieben. Jn mehrere
Gehöfte unſeres Ortes wurden von der Straße
aus über Tor und Zaun hinweg Giftbrocken
(und zwar vergiftetes rohes gehacktes Fleiſch)
geworfen, und aus den näheren Umſtänden
geht wohl ohne Zweifel hervor, daß dieſe in
erſter Linie für Jagdhunde beſtimmt waren.
Leider ſind auch mehrere Hunde, darunter ein
Dachshund, ſowie einige Hühner dem ver-
brecheriſchen Treiben zum Opfer gefallen.

Pritſchöna, 2. Nov. Die bei der
Gasexploſton in Leipzig-Lindenau ſo hart
betroffene Familie Birkmann ſtammt
von hier. Während ein dreiviertel Jahre
altes Kind zu Tode kam, liegt die Frau mit
dem ſieben- und fünfjährigen Kinde ſchwer-
verletzt im Krankenhauſe. Der Mann ent-
ging einem ſchweren Schickſal nur dadurch,
doß er auswärts arbeitete. Das traurige
Mißgeſchick findet hier allſeitige Teilnahme.

Halle, 3. Nov. Kapellmeiſter St
Leitung der

Ulanenkapelle in Gumbinnen hatte, iſt nach
ſeiner probeweiſen Tätigkeit beim hieſigen
Mangsfeldſchen Feldartillerie Regiment Nr. 75
nunmehr als Kapellmeiſter dieſes Regiments
beſtätigt worden.

Vermiſchtes.
Stuttgart, 3. Nov. Heute hat ſich hier in der

Vogelſangſtraße eine furchtbare Tragödie zu-
getragen. Ein Bauführer, namens Chriſtian Reich,
der ſchon lange mit ſeiner Familie in großem Un-
frieden lebte, hat ſeine Frau, ſeine Geliebte und ſeine
drei Kinder durch Revolverſchüſſe getötet und dann
ſi erſchoſſen. Als die Polizei heute vormittag die

fand ſie im Wohn und Schlaf-
zimmer auf den Betten und auf dem Fußboden
liegend die ſechs Leichen.

Amſterdam, 3. Nov. Geſtern abend überfuhr
der von Utrecht kommende Schnellzug bei Hilverſum
vier Perſonen, die den Bahndamm überſchreiten
wollten. Drei von ihnen wurden getötet, während
der vierte ſchwere Verletzungen davontrug.

Samarkand, 3. Nov. Um 3 Uhr nachts
wurde hier ein ziemlich ſtarker Erd ſtoß verſpürt.
Die Einwohner wurden von Furcht ergriffen und
liefen auf die Straße doch hatte der Erdſtoß keine
ernſten Folgen.

Nürnberg, 2. Nov. Geſtern Früh ließ ſich
ein 17 Jahre alter Kaufmannslehrling, dem
wegen Romanleſens während der Arbeitszeit von
ſeirem Lehrherrn die Kündigung angedroht worden
war, von einem Zuge der Ludwigsbahn überfahren
Er war ſofort tot.

Bourges, 2. Nov.
platze explodierte eine Granate.

Auf dem hieſigen Uebungs-
Fünf Artille-
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der begleitenden Artilleriſten auf die Wagendant,
da es regnete und der Weg ſchlecht war. Drei
andere Soldaten folgten dem Beiſpiele des Kame-

raden. Ein Mann namens Foltier ſprang während
der Fahrt ab. Jn dieſem Augenblick erfolgte die,
wie man ſpäter erfuhr, 10 km weiter vernommene
Detonation. Foltier, obſchon ſchwerverletzt, ſchleppte
ſich noch bis zum nächſten Telephonpoſten. Den

ilfeleiſtenden bot ſich ein grauenhafter Anblick dar:
chädelſtücke, Beine und Arme der zerfetzten Leichen

hatten ſich im Gezweige der Bäume jan der Fahr-
ſtraße verfangen. Volle zwei Stunden währte es,
bis man notdürftig die Jdentität der Opfer feſt-
ſtellen konnte. Es heißt, die Kataſtrophe ſei erfolgt
weil die Soldaten entgegen der Jnſtruktion den
Wagen beſtiegen; aber dieſe Erklärung ſcheint den
Fachleuten nicht völlig ausreichend.

Prozeß Brand.
Die am nächſten Mittwoch ſtattfindende

Verhandlung in der Strafſache des Fürſten
Bülow wider den Schrifiſteller Adolf
Brand vor der Zweiten Strafkammer des
Landgerichtes Berlin II wird ſich im neuen
Kriminalgerichtsgebäude abſpielen.

Der Angeklagte Adolf Brand, ein geborener
Berliner, im Alter von etwa 30 Jahren, iſt
ſchon frühzeitig in die Oeffentlichkeit getreten.
Er war urſprünglich für den Lehrerberuf be-
ſtimmt, ſchied aber aus dem Seminar, weil
man antireligiöſe Schriften bei ihm fand. Er
gründete, noch nicht 20 Jahre alt, ein Blatt
mit anarchiſtiſcher Tendenz, welches, auf Max
Stirnes „Der Einzige und ſein Eigentum“
fußend, den Titel „Der Eigene“ führte. Als
dann im Jahre 1896 die wiſſenſchaftliche Be-
wegung zur Abänderung des S 175 einſetzte,
verwandelte er ſeine Zeitſchrift unter Beibe-
haltung desſelben Titels in ein Buch: „Für
Kunſt und männliche Kultur“ und ergänzte
dieſe durch Flugſchriften der „Gemeinſchaft der
Eigenen“.

Brand lenkte dann noch verſchiedentlich die
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich, einmal
als er von der Tribüne des Reichstages
herab bei der Beratung des Vieheinfuhr-
geſetzes in den Saal hinabrief: „Kämpft nicht
ſür Ochſen, ſondern für Menſchenrechte!“ und
zugleich etwas hinabwarf, was die Reichs
tagsabgeordneten zuerſt für eine Bombe
hielten, was ſich aber nachher als ein Paket
Druckſchriften auswies; dann, als er vor dem
Reichstagsgebäude den Abg. Dr. Lieber
mit der Hundepeitſche bedrohte, weil dieſer
nach ſeiner Meinung dem fälſchlich für geiſtes-
krank gehaltenen Dr. Sternberg ſein Wort nicht
gehalten habe. Bekannt iſt auch ein Ein-
greifen in die Affäre des jüngſt verſtorbenen
Kaplans Dasbach, der in Köln einen Er-
preſſer namens Pohl zur Anzeige gebracht
hatte, der gegen Dasbach auf Grund angeb-
licher ſtrafbarer Handlungen erpreſſeriſch vor-
gegangen war.
antrag wegen Beleidigung geſtellt, dieſen aber
nach einer Erklärung Brands wieder zurück-
gezogen.

Jm jetzigen Verfahren handelt es ſich, wie
bekannt, um eine Flugſchrift, in welcher Brand
die Stellungnahme des Fürſten v. Bülow
zur Frage der Aufhebung des 8 175 be-
handelte.

Der Schriftſteller Brand möchte ſeinen
Prozeß zu einer großen politiſchen Aktion
aus geſtalten und hat deshalb einen großen
Zeugenapparat aufgeboten: 1. Schriftſteller
Moximilian Harden. 2. Philipp Fürſt zu
Eulenburg. 3. Graf G. von der Schulenburg.
4. Dr. Magnus Hirſchfeld. 5. Schriftſteller
Joachim Gehlſen. 6. Schriftſteller Dr. Leo
Leipziger. 7. Redakteur Karl Schneidt. 8.
Ziegeleibeſitzer Dr. Karl Schmidt. 9. Kauf-
mann Klänhammer. 10. Rentier Schwuls
(Berlin). 11. Kriminalkommiſſar Hans
von Tresckow. 12. Staatsſekretär
v. Bethmann-Hollweg. 13. Graf Wilhelm

Dasbach hatte damals Straf-

Kleines Feuilleton.
Berlin einſt und jetzt. Eine intereſ-

ſante Gegenüberſtellung von Bildern ausdemal-
ten Berlin zu den entſprechenden Anſichten aus
neueſter Zeit veröffentlicht die „Gartenlaube“ in
ihrem neueſten Heft. Der Verfaſſer Ernſt Friedel
regt in der Einleitung zu dem Artikel die
Frage an, aus welchen Gründen Berlin, das
zu Ende des Dreißigjährigen Krieges nur
6000 Seelen zählte (nachdem es 1590 bereits
auf 12 000 gekommen war) und 1690
30 000, 1740 90000, 1786 150 000, 1830
250 000 1848 400 000 Einwohner zählte, das,
was es jetzt iſt, wurde. Man hat dafür ge
wöhnlich zwei Gründe: unermüdliche Sorg-
falt des regierenden Herrſcherhauſes und die
raſtloſe Tätigkeit ſeiner Bevölkerung. Beides
ſoll keineswegs beſtritten werden, aber einer
weiteſtgehenden landesväterlichen Fürſorge
haben ſich doch auch andere Großſtädte, wie
München und Dresden, zu erfreuen gehabt,
auch ſind die dazugehörigen Länder Bayern
und Sachſen größer und mächtiger geweſen
als die arme Mark Brandenburg, des heiligen
römiſchen Reiches deutſcher Nation Streu-
ſandbüchſe. Alſo die dynaſtiſchen Beziehungen
allein können Berlins Größe nicht bewirkt
haben. Großen Einfluß hat die eigentümliche
Blut- und Stammesmiſchung ſicherlich auch
gehabt, die einen Volksſchlag zuwege gebracht,
der von dem die angrenzenden plattdeutſchen
Lande kennzeichnenden bedächtigen Weſen
himmelweit verſchieden iſt, wie das Altmeiſter
Goethe ſo treffend kennzeichnet, wenn er ſagt:
„Die Berliner ſind ein verwegenes Volk“.
Ich lege außerdem noch nach reiflichſter, fort
geſetzter Erwägung das Hauptgewicht auf die
ganz ausnahmsweiſe günſtige örtliche Lage.
Berlin liegt faſt genau in der Mitte zwiſchen
Oder und Elbe; ſobald es gelang, dieſe
beiden Flüſſe durch die Spree und Havel ſo-
wie durch Kanäle mit Berlin in Handels
verbindung zu bringen, mußte das Aufblühen,
das merkantile und induſtrielle Uebergewicht
dieſes Vorortes der Mark ſich von Jahrzehnt
zu Jahrzehnt heben. So iſt es ſchließlich ge
kommen, daß Berlin mittelſt der zwei Haupt-
ſtröme die Oſtſee und die Nordſee ſich ge-
wiſſermaßen tributpflichtig und Stettin bezw.
Hamburg zu ſeinen Ein und Ausfuhrhäfen
gemacht hat. Ausſchlaggebend iſt ſchließlich
die großzügige Politik Preußens ſeit der Aera
Bismarck geworden, der Berlin unendlich viel
verdankt, ſo daß es jetzt als Reichshauptſtadt
und als Weltſtadt vollberechtigt daſteht.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New York, 2. Nov. Jm deutſchen

Klub fand heute zur Feier der Erfolge
deutſchen Luftſchiffer, die bei der inter
nationalen Gordon Bennet Ballonwettfahrt
den erſten, dritten und ſechſten Platz erſtritten
hatten, eia Feſtbankett ſtatt, an dem zahl
reiche Deutſche aus New York St. Louis und
Waſhington teilnahmen. Auf Anregung des
auch in Deutſchland wohlbekannten Profeſſors
Rotch, Direktor des geronautiſchen Oſer-
vatoriums zu Bluehill bei Boſton, wurde
folgendes Huldigungstelegramm an den Kaiſer
abgeſandt: „Amerikaniſche und deurſche
Luftſchiſſer, heute zur Feier der großen Er-

Ballonführerfolge der deutſchen
Hauptmann on Abercron, DenigErbsloeh, Hiedemann und Meckel bei
feſtlichem Mahle im deutſchen Klub vereinrgt
huldigen Ew. Majeſtät, dem erhabenen Förderer
wiſſenſchaftlicher und ſportlicher Luftſchiffahet.
Hauptmann a. D. Hildebrandt“. Di Freude
der Deutſchen in Amerika über die Leiſtungen
aller deutſchen Luftſchiffer iſt n 2

eitungs-

h

Sixtiberg 3;

ſtraße 13.

Man verlange ausdrücklich „IAGGIS“ Würze u. weiſe Nachahmungen zurück!

die T. d. Schuhmachers
Leonhardt 1 J. Johannisſtr. 16; d. T. d.
Zigarrenmachers Gebhardt 6 Std., Kraut-

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Probefläſchchen 10 Pfg.

lotte, T. d. Schmied Schulze; Oskar
Willi, S. d. Geſchirrf. Gühne; Richard
Kurt, S. d. Maſchinenführers Fehrmann;
Martha Anna, T. d. Fabrikarb. Mühl-
bach Hugo Friedrich, S. des Schneiders
Schön Friedrich Wilhelm, S. d. Heizers

riſten und ein Zivilbeamter wurden getötet, ſieben Hohenau. 14. Graf Lyoar (Potsdam). 15. dentliche, was auch in zahlreichen Zeit
Perſonen verwundet, darunter drei ſchwer. Nach Fink von Finkenſtein (Heſſenwinkel). Als artikeln zum Ausdruck kommt. Die Deutſchen
weiteren Nachrichten befanden ſich in dem von einem Sqgchverſtändige ladet der Angeklagte zum beltonen, daß ſolche ſportlichen Erfolge dem
Zivilarbeiter gelenkten Handwagen zwanzig zur n t D Er e 5 a d Deutſcht z ſehr forderliExploſion durch Elektrizität beſtimmte Melinitge Termin den Profeſſor r. ulenburg, Dr. Anſehen es eutſchtums ſel h
ſchoſſe. Einige hundert Meter vom Ziele ſtieg einer à Albert Moll und Dr. Benedikt Friedländer. ſind.

2 83 leiſtet S144661 irremit dem kreuzstern
der Hausfrau unſchätzbare Dienſte, um auf billige Art gute e
ſchmackhafte Gerichte zu bereiten.

(2004

ſprechſtunde, Mühlſtr. 273. Paſtor Werther
Altenburg. Getauft: Erich Oskar-

S. d. Kupferſchmieds Willſch.
Neumarkt. Getauft: Albert Karl,

S. des Arb. Kraneis. Beerdigt:
Der Sohn des Maurers Hartwig.Adolf Oertel und Anna Große, Halle;

der Handarbeiter Otto Janke und Luiſe baurat Eichhorn 1 S., Halleſcheſtr. 12; 7 Schneider; Henriette Charlotte, T. des mmWerner, Kl. Sixtiſtr. 16. dem Cigarrenmacher Gebhardt Zwill. T., Kirchen- Nachrichten. Kaufmanns Gummert. Getraut:Geboren: Dem Schneidermeiſter Krautſtr. 13; dem Kupferſchmied Willſch Dom. Getauft:! Hans Karl, S. d. Der Fabrikarb. A. J. Oertel mit Frau Stadt Theater In Halle.
Ohlrich 1 S., Schmaleſtr. 29; dem 1 S., Mühlberg 5. Brauereibeſitzers Stadtrats Carl Berger. A. A. geb. Große. Beerdigt: Die

Mittwoch, nicht Donnerstag abends Ehefrau des Maurers Frauendorf; der Dienſtag. 5. November, abendsGeſtorben: Die Ehefrau des Maurers
Frauendorf Anna geb. Kluge 35 J
ſtädt. Krankenhaus der Mühlenbeſitzer
Oskar Heberer 79 J., Saalſtr. 8; die T.

Schuhmachers Engelhard,t 1 M.,

Muſiker Morgner 1 S., Gutenbergſtr. 10;
dem Barbier Strube 1 T., Annenſtr. 8;
dem Geſchirrführer Stephan 1 Sohn,
Weißenfelſerſtr. 13; dem Kupferſchmied
Laſſe 1 T., Neumarkt 9; dem Bahnarb. J des

Mühlenbeſitzer Heberer; die T. d. Schuh-
machers Leonhardt; die T. des Schuh
machers Engelhardt; ein unehel. Sohn.

Mittwoch, abend S. Uhr, L Bibelbe-

71 Uhr Das Rheingold. Umtauſch-
karten giltig.

8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Kurt Max, S. d.
Eiſendrehers Richter; Jda Luiſe Char-
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Damen- Konfektion auſergewohniſtch billig.
Jn Folge der gelinden Witterung und der dadurch angeſammelten größeren Beſtände in

Damen-Mänteln, Costümen, Paletots, Röcken, Zlusen,
Kinderkleidern u. Mäntein

ſind die Verkaufspreiſe jetzt räumungshalber F ausser gewöhnlich billig W normiert.
Die Läger sind auf das reichhaltigste mit P Xenhbeiten W angefüllt und ist eine Besichtigung

für Jedermann zu empfehlen.

Ser. I à 3 M. Serie II à 6 E.
WVeit unter Preis: Costümröcke aus soliden Stoften

fussfrei.

Serie III à 9 II«.

Otto dobkowitz, Merseburg,
enienplan 3. (2008

Grosser Gelegenheitskauf!
ine Partie schwere Winter- Kleider stoffe,

Nenheiten für Strassenkleider
G per Meter 1 Mark

(Regulürer Wert ca. 1.50 Mk.

Theodor J reytae, Rossmarkt

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken
des Rabatt-Spar- Vereins

Brenn materialien
Steinkohlen,

Böhmiſche Kohlen,
Knorpel-Kohlen,

Holz-Kohlen,
GrudeKok,

Dimt r a citt,
Der S Rnuthracit,

k in Skürken und zerülei wert,

laſenPrepſee ine, Brifetts,

Brennholz Kohlenzünder,KaiſerOel Petroleum
empfiehlt

SCduard Klauss,
Merseburg.

Germaniſche
Fiſchhandlung

h friſch auf Eis:
Schellſiſch,

5 Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

etwas zu verſteigern, Kapital
zu vergeben.

Wünschen Sie
eine Hypothek, beabſichtigen Sie ein
Grundſtück zu verkaufen oder zu er
werben, ſo wenden Sie ſich ver-
trauensvoll an Albert Krumpe,
Merſeburg, Burgſtr. 2 (Gold. Arm).

der Atennurg
findet Donnerstag,

„Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtatt.
Lieder aus dem Thürint

2029) Der Vorſtanddes kirchlichen Vereins.

Kirchlicher Männerverein

des Reumarkts.

et maj Mittwoch, den 6. rabends 83 Uhr, im rten“
h 1. Haſſenberich:2. Vorſtandsn ahl.

3. Die eutung des 6. Novbr.
für unſer ev ngeliſches Volk. (2028Gefere nt Paſtor Boit.)

Stadiverordneten-Wanl.
Oeffentliche

Wählerverſammlung
Donnerstag, den 7. d. Mt8s.,

abends St Uhr im „Tivoli“.
Endgül tige Auf ſtellung der Kan-

didaten für die vor ſt hend en Stadt-verordn

Alle ine ſi nen
ſind hie eladDor Vorstang

Wähler

X
ſind nur auf erſtſtellige feine

Ackerhypothek auszukeih. Vermittl.
o verbeten. Offerten unter U. II.

6316 an Rud. Moſſe, Halle a. S
rer ececnceeeeeeereee

Ger! Wwue ter Herr Apotrkcr!

leiden angewandt, iſt in De en à

1 t k. 2. in den e iaber nur echt inr na n e if n rot u. Fa.Schn böhla, Sachſ.n ngen weiſe s man zurüd

Guts- Verkauf.
Mein in der Nähe von Frey-

burg a. U. belegenes 25 Morgen
großes Gut mit Gebäuden, beab-
ſichtige ich baldigſt zu verkaufen.
Off. unt. A. Z. an die Exp. ds.
Blts. erbeten. (2021

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

der ſameaden

den 7. No-
vember, abends 3 Uhr in der

er Liederbuch.

Bürger- Vereins f. ſtädt. Jntereſſen.

e e e 1

Der Vorstand

J v
2019)

2

2 83 Ddeutscher 9Flotten-Verein
S (Ortsgruppe Merseburg). 8

DieD w S 35S Kinematographische Vorführung S
D am Dienstag im „Tivoli“ iſt 9S e nur für die hiesige Garnison SS beſtimmt und können Zivilperſonen daran wegen Platzmangel 3

D nicht teilnehmen. C OWir be tten etwa am Montag nich benutzte Einlritte karte8 zu der am Dienstag nachm. 41 Uhr für Erwachſene und 8
S Schüler ſtattfindenden Vorführung zu verwenden.

2 SS a
ne

h

ne
BERLIN N. 24, Iänimit Zentra lheizung, 9 Zimmer und E. CLieferant v. Posi-, en S

Zubehör, Bad und Garten ſofort zu
vermieten.

2009)

Reichseisenbahn'- Beamten erein.,
Lehrer-, Militär-, Kriegervereinen

I ganz Deutschiands, versendet
die nmeueste deutsche hoch-

M armige Singer-Nähmaschine
„Krone“ für alle Arten Schnei-

derei, 45 M.4 wöckenti. Probezeit, 5 Jahre Garantie

Wasech-Maschinen-Roll- Mangel billigst

Militaria-Zollerräder
in Militär-, Post-, Visenbahn- u. Beamten-b Kkreisen eingetdhrt, beliebteste Marken,
75 Mk. an, durch direkten Bezug 50Hrsparnis, Katalog AnericennungenMasohinen überali zu veeie tigem.

C. Günther jun.

Friſche Engliſche Natives Auſtern,
Straßburger Gänſeleber Paſteten,
Hochfeinſte Aſtrachaner und Belugg

Maloſſol Caviar, (2029
Rügenwalder Gänſebruſt u. -Fett
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf He in e. Druck und Verlag von Rudolf H.eine, Merſeburg.
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